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Mutter und Säugling im
Krankenhaus
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Strichcode gegen 
Baby-Verwechslung

Vertauschte Neugeborene auf der Säuglingsstation – der
Alptraum aller Eltern. Ein neues Strichcode-System soll die

Verwechslungsgefahr jetzt reduzieren helfen. Gleich nach der
d e r  s p i e g e8

Neurofeed
Geburt werden die Fingerabdrücke der Mutter und ihres Ba-
bys mittels eines Barcodes gespeichert (zusammen mit Infor-
mationen über den Arzt, der bei der Geburt anwesend war).
Mutter und Kind tragen die Strichcodes an einem Band ums
Handgelenk. Mit einem Lesegerät kann die Übereinstimmung
jederzeit überprüft werden. Das biometrische System zur Ver-
hinderung von Baby-Verwechslungen wurde auf der Säug-
lingsstation des Zarzuela-Krankenhauses in Madrid bereits ein-
geführt. María Burgoa, die stellvertretende Direktorin des Kran-
kenhauses, verspricht sich von dem Baby-Barcode „ein stark
vermindertes Risiko, dass irgendein Fehler passiert“.
back-Therapie
C O M P U T E R

Spielfilm aus dem Heimstudio
Der Grafiker Andy Murdock aus San Francisco

arbeitet am ersten abendfüllenden 3-D-Trickfilm
aus Einmannproduktion mit professionellem An-
spruch. Der dramatische Leistungszuwachs moder-
ner Computer ermöglicht ihm, was bislang großen
Filmstudios vorbehalten war. Die ersten fertigen Mi-
nuten des Streifens „Lots of Robots“ (LOR) laufen
zurzeit als Animationsfilm im Wettbewerb des 
Sundance Online Film Festival. Mit computergene-
rierten, dreidimensionalen Animationen erinnert
LOR dabei eher an Kinofilme wie „Shrek“ oder
„Monsters, Inc.“ als an einen selbst gebastelten

Trickfilm. Laut Murdock ha-
ben rund 250000 Menschen
den Film bislang auf seiner
Website angeschaut. Mur-
dock sieht sich als Heimwer-
ker, der mit Mitteln arbeitet,
die viele Computerfreaks zur
Verfügung haben: Sein Film-
studio besteht aus drei Com-
putern, Synthesizern, einem
Aquarium und einer Katze.„Lots of Robots“ 
H I R N F O R S C H U N G

Maschine fürs
Gedächtnistraining

Ein besseres Erinnerungsver-
mögen dank einer Apparatur,

die eigentlich zur Behandlung von
Hirnstörungen dient – darauf ist
der Neurologe John Gruzelier
vom Imperial College London ge-
stoßen. Es handelt sich dabei um
l 5 / 2 0 0 3
die so genannte Neurofeed-
back-Therapie, berichtet der
Forscher im „International
Journal of Psychophysiolo-
gy“. Die Neurofeedback-
Apparatur zeigt Patienten
üblicherweise die eigenen
Hirnströme in Form von
Animationen auf dem Mo-
nitor. Durch willentliche
Beeinflussung dieser Bilder
werden gezielt Hirnregio-
nen trainiert. Wie Gruzelier
herausfand, kann die Me-

thode aber auch Gesunden von
Nutzen sein. Seine Versuchsper-
sonen, alles Musikstudenten, lern-
ten mit Hilfe der Apparatur ein
Musikstück besser zu erinnern –
im Schnitt zwölf Prozent besser
als Studenten, die keine Hirn-
Rückkopplung im Training ein-
setzten. Gruzelier: „Wir müssen
noch viel mehr darüber lernen;
aber in Zukunft könnten wir auch
Neurofeedback-Geräte für den
Hausgebrauch bauen.“
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